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Zeitschrift für Katnrwissenschaften. 

X. Jahrg. FEBRUAR. 1S59* 

ihait : Vereintiingelegenheiten. — Beitrag lar RöMenraoira HihrenA, von Juk Müller 
(mit 1 Tafel Abbild ). — Garoaias iofernalis« von Ebendemt. — Pflanzen* 
geographische Beiträge, yon Palack^. — Kleine Mittheilungeii aas der schlesi- 

sehen F a una, von J. 8p. — MUcelJen von Wejienwtber und Caniani, 

Vereinsaiigelegenlieiteii« 

Verdammlung am 4. Februar 1859. 

I. VerlesQDg dei SHsangsprotokolIs rom 21« JaDoarl.J. 

II. Für die VereiosbikUoUiek war als Geichenk Ton der I6bl. Prager 
Handels- and Gewerbekanmer eiogogaDgen : Statistisoher Berioht n. s. w. 
II. AbiheiL Prag 1859. 

in. Vortrag des Hro. Privatdoo. Dr. Jolins Sachs Aber die Befrach- 
tUDg der PflaDsen nach dem neaesleo Stande der Physiologie. 

IV. Wahl des Hrn. phil. Dr. Jobtnn Woldfioh in Wien sum wirk- 
lichen Hitgliede des Vereins. 

Versammlung am 18. Februar 1859. 

L Verlesung des SiUnngsprotokolfo rom 4. dies. M. 

IL Miltbeilang einer Zuschrift vom Mnseom Franeisco-Carolinum in Lins. 

HL Fdr die Vereinsbibliothek waren eingegangen: . 

1) vom Hrn. Dr. Fr. X. Fieber in Cbmdim: Cxiterien sor gene- 
rischen Theiinng der Pbytocoriden (Sep. Abdr.). — ^ 2) Vom Ans- 
schuss des Linser Mssemns : XVIU. Bericht n. s. w. liebst der 1 3. 
Lieferang der Beiträge xor Landeskunde von Oesterreich ob der Ens. 
1858. — 3) Vom Hrn. Dr. Skofits in Wien: Oesierreichisch^ botani- 
sche Zeitschrift VUI. Jahrg. Nro. 10—12. ^. 

IV. Vortrag des Hrn. Dr. Julius Sachs (als Fortsetsnug des obigen) 
über die Bastardirungen der Pflanzen. 

V. Hr. Ereispbys. Dr. Jos. H o s e r xeigte vor ein sehr reiches neuen 
Vorkommen von Haarsitber ans Pftbram. 
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Wissenschaftliche Mittheihmg^iV/,^' c 

Bftitetg nr H«UffifaiiB& Ilhreiis. 
Von Jtdius Mülkr in Briinn.^^ 
. J . (»it «ioer Tatel Abbild.) 

GdlegeBfaeülich M«iir«rer Excorsionen id die mäliritohea Höhlen be 
BUnsko, Kiritein und Slonp, die ich in Gesellschaft des Hrn. Prof. Dr. Ho- 
le na ti anternomnieD, wtofde kk v^e« dieiein anafeieichneten Forscher unter 
Anderem darauf aufmerksam gemacht, die unter den Lagern der Fledermfius 5 
befindlichen Stellen, itfsbesondere auch die Wände der Höhlen genau zu un> 
tersuchen, indem daselbst Spinnenthiere und andere Microzoen oft 
in grösserer Anzahl vorzukommen pflegen. 

Auf einem dieser Ausflüge, am 12. December 1858, in die Katharineni 
höhle bei Blansko habe ich — da bei der mangelhaften Beleuchtung ein Auf- 
finden von mikroskopischen Thieren am Orte selbst nicht leicht oder gar un-> 
möglich war — an den gedachten Stellen sowohl die Fledermausexcremente, 
als auch das in der Mähe befindliche Erdreich oberflächlich zusammengekehrt, 
in ein Leinwandsäckchen gesammelt, und erst zu House mit der Loupe ge* 
nau untersucht, wo ich denn zwei Arten ,^Thysanuren'^ und eine Art „Ga- 
masus^ entdeckte. 

Der freundlichen Mittheilung des Prof. Dr. K o l e n a t i verdanke ich 
ausser dem einen sogenannten Milbenwolf (ebenfalls zu den Gamasiden gehö- 
rig), auch eine Möoabarimilbe (Notaspis), erstem aus der Höhle W^pustek bei 
Kiritein, letztere aus der Slouper-Höhle stammend. 

Die genaue nfikroskopisdie Untersuchung, correete Abbildung der er- 
wihnten Tbiere, dann Yergleicbung derselben mit andern derartigen Thier— 
Carmen ergibt, dass sämmlliche oufgefundene und mir mitgetheiltc Arten neu 
sind, eine derselben sogar ein neues Genus bildet. 

Bevor ich nun zu der nähern Beschreibung der vorliegenden Thierchen 
übergehe, sei es mir vergönnt, einen Blick auf die bisherigen Leistungen io 
der Höhlenfaunistik Mährens zu werfen. 

Ein Vorkommen von ^llöhienkäfern^, wie solche in den ungarischen 
und krainer Grotten in neuerer Zeit entdeckt wurden, konnte in den m ä h r i- 
sehen Höhlen ungeachtet vielfacher Bemflbungen nicht constatirt werden. 



*) Dieser Aufsatz wurde von Dr. W. R. Weitenweber in der am 24. 
Januar 1859 abgehaltenen Sitzung der naturhistorisch-math. Sectioo 
der kön. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften vorgelesen. 
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Dsd unsere Paana dfirfte auch io dieser Beiiehanf keine Bereicherong er- 
hallen; da das Vorkoamen dieser Thiere an gewisse locale Bedingungen, 
deren Erörtermig ansser meinein Wirkungskreise liegt, gebunden seheint. 

Dagegen sind andere Tbierolassen besser rertrelen, und hat namentlich 
Dr. Camill Heller in Wien in seinen: Beiträgen xnr österreichischen 
Grotten-Fauna (in den StlEungtberiohten der niath.-naturw. Classe der kais^ 
Acadenüe der Wiss. 1857 Octob. Band XXVL S. 313) einen Braehydesmus 
subterraneus als in den mährischen Grotten rorkommend beschrieben» 
ohne jedoch den speciellen Ort des Vorkommens näher su beaeichnen* Im 
XXIX. Bande S. 241 des Jahrg. 1858 der Sitzungsberichte der math«-natmrw. 
Ciasse der kais. Akademie der Wiss. beschreibt femer Prof. Dr. Kolenati 
iwei neue österreichische Poduriden, woTon die sweite: Tritvnnaus macro* 2fc»»«.«4t^ 
eephalus der Fauna der mährischen Höhlen angehört, indem dies^be in 
der Slauper-Höble an feuchten Travertinwändea und am Wasser der Tropfbmn- 
nen im Sommer häufig vorkommt. — Endlieh soll Dr. Wankel, praktischer 
Arst in Biansko (zufolge Nittheilung des Dr. Heller in seiner obeitirten 
Abhandlung) die mährischen Höhlen, namentlich die Slonper- und Kathari- 
nenhöble in echt wissenschaftlicher Weise durchforscht, und hiebet sowohl 
besaglioh der vorweltlichen, als receaten Fauna höchst interessante Entdecknn- 
gen gemacht haben, worüber ein vorläufiger Bericht bereits in den Verbands 
lungen des Wiener sool.-bot. Vereins (Jahrg. 1856 S. 467) vorliegt, eine 
ausführlichere Arbeit aber in Aussicht gestellt wird*). Möge Herr Dr. Wan- 
ke 1 im Interesse der Sache selbst damit nicht lange sänmen. 
Genus N o t a s p i s, Herrmann (Mooshartmilbe). 
Herrmann : Memoire apt^rologique, Strassbourg 1804 pag. 87. 
Nene Art: N. Kolenatii JnL MöUer. 
(Die schötterborstige Mooshartmilbe) 

Picea, sparsim setosa, nitida, pedibus dilutioribus, anticis quadri-, posti- 
eis quinque-nodosis, abdomine semigloboso. — Loogitudo 0.0008 metri paris. 

Abbildung auf beifolgender Tafel: Fig. 1. a. natürliche Grösse. — 
6, Tergrössert von der Oberseite ^^/^ — - c, vergrössert von der Seile. 

Diese ausgezeichnete Art wurde von Prof. Kolenati in der Slouper 
Höhle entdeckt.**) Sie ist im Aussehen der Notaspis coleoptrata Linn^ (cla- 



*) Auch unsere Zeitschrift ,J<otos'^ hat bereits früher einige interessante 
Notizen über diese unterirdischen geographisch -naturhtstorischen Ex« 
cursionen gebracht. Weiienweber, 

**) In der Abhandlung über die Epizoa der Nycteribien (Wiener entom. 
Monatscbrift Baod I. psg 66) berichtet Prof. Kolenati über diese 
Milbe: „Die frischen Sendungen von mährischen Fledermäusen liefere 
ten mir noch einige Artrorhynchus, und sogar an einer solchen ba- 
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▼ipes HerrmanD PI. IV Fig. 7) «ehr fibnlich aod ein Seitenstftck za dersel- 
ben. M. clavipes wurde von Prof. Kolenati heoer auch am Altvater aaf- 
gefandeD, and die VergleichiiDg ergab, dasi dieae Hdhien-Notaspis eine ganx 
yeraobiedeoe Art ist. 

ÜDiere Art miterscheidet sich tod Notaspis coleoptrata darch dea Man- 
gel des Kranses dichter Haare an den Seiten des Körpers, 
■nd durch fünf Knoten an den hinteren swei Fnsspaaren, 
während die N. coleoptrata an allen Beinen nur vier Knoten hat, und auch etwas 
grösser ist. — Die Farbe unserer Art ist röthlicbpechbrauo, sehr stark glän- 
send, die F6sse etwas lichter ; die Borsten sind an dem kugeligen, an den 
S eiten nicht gesch weiften H in ter leibe (während er bei N. co- 
leoptrata geschweift ist) sehr sparsam zerstreut. Jeder Knoten der Beine 
trigt in der Regel jederseils 2 Borsten, die zwei vorderen Fusspaare sind 
▼ ierknotig, die zwei hinteren dagegen fünfknotig, der erste ist ver- 
/V- kehrt ln^gelförmig, alle andern Knoten sind beiderseits ab- 
nehmend (während sie bei coleoptrata auffallend angeschwollen erschei- 
nen). Der Thorax ist an der Apophyse einhöroig (während er bei coleo- 
ptrata zweihörnig erscheint), lieber die Lebensweise dieser Art lässt sich 
Mch den bisherigen Beobachtungen schliessen, dass sie in der Höhle voo den 
dort vorkommenden Thysanuren und anderen weichen Thieren lebt, ja sogar 
um die letzteren aufzusuchen, sich in den Balg der Fiedermaus begibt. 

Vorkomwten: in der Slauper-Höble in Mähren (Koleoati). — Origiual- 
ezemplare in der Sammlung des Verf. und des Herrn Prof. Kolenati« 



Tribus: Gamasida Latreille (Plattmilbeo). 
y/^^ Novum genus. Porrhos ta^p^is Jul. Müller. 

(von Tcoppci), öv entfernt, aaic(<, Iho^ Schild). 
Plattenmilben mit g e t b e 1 1 1 e m Schild (Gamasus Latreille). 
Länglich rund, nach voroe zuweilen stark verschmälert, etwas gewölbt; 
das Schild der Oberseite in der Mitte, zuweilen auch hinter der Mitte deut- 
lich getrennt. Vier Paar Fasse, das vordere Fusspaar in seiner Eiolenkung 
Ton den anderen Fusspaaren deutlich geschieden, die Fasse an der Basis 
ihrer Einlenkung ohne Haftscheeren. Zwei einfache Augen an der Unter- 
seite des Kopfes, ein Banchschild, die Palpen scheerenartig, viel kürzer als 
die Fühler. — Leben theils vage, theila au Scarabaeiden. 



hafteten Nycteribie eine Notaspis clavipes (unsere N. Kolenatii) fest- 
geklammert, und mehrere im Balge der Fledermaus selbst. Diese 
Art Hartphalangium wurde mikroskopisch untersucht, und bei einem 
Exemplar zwischen den Kiefern ein Stück desselben unverzehrten 
Würmohens vorgefunden.'^ J. M 
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Nova species. P» 1 n n n 1 a t a Jal. Mflller.*^ 
(die viergrubige Plattmiibe). 

Lotea^ ovata, aotice valde attenaata, scutello dorsali magno, IraniTerse 
diviso, foveis quatuor lanulatia, aparsim aetosa, pediboa aolicia reliqata Ion- 
gioriba». — Loogilodo = 0.0009 metri Paria. 

Abbildang: Fig. 2. a. natärliche Grösse, b. vergrössert von der 
Oberseite ^y^. — c, vergrösaert von der Baooliaeite* d. Tarsenglied ver- 
grösaert. 

Eirund, nach vorn stark verschmfilert, in der Nahe des Kopfes jederseita einge- 
buchtet. Der Körper achmotzig-gelbweiss; Schild nnd Ffisse, sowie die Boraten 
gelbbraun, mit einem grossen in der Mitte deutlich getrennten, queracboppigen 
Rflckenschilde, auf dessen obern Hälfte gegeo die Spitze zu mit vier mondförni- 
gen Vertiefungen, wovon je zwei mit der hohlen Seite zu einander gekehrt, ond 
die äusseren tiefer uis die ioneren stehen, sparsam beborstet, mit zwei längeren, 
weit von einander stehenden Analborsten ; das Bauchsobild querschoppig, linglioh, 
beinahe von der KörperlSoge, nach vorn gerade abgestutzt, nach hinten atnmpf- 
spitzig; daselbst die verkehrt l|i^gelige Afteröffnung, in der Mitte die Ge- 
•chlechtsöffhung ala quere Spalte. Vier Paar Fasse, vor der Mitte des Leibes 
eingelenkt, , mit schwammigen Pelotten ; Krallen sehr versteckt. Die Kiefer jeder- 
seits mit horizontal beweglichen^ nach innen gezähnten, hornigen Quetsch- 
scheeren, dazwischen der Saugappsrat, eine stumpfe, beiderseits mit Wider- 
hacken versehene Spitze. Zwei einfache Augen auf der Unterseite des Kopfes 
unterhalb der Fühlerbasis. 

Vorkommen: in der Höhle W^puatek bei Kiritein in Nfthren, vage, 
unter faulem Holze (Kolenati). — OriginaUEzemplare in der Sammlung des 
Verfassers. 

Genus : G a m a s n a Latreille. 
(Plattmilben mit nngetheiltem Schilde.) 

Lfinglich oval; missig gewölbt, nach vorn zuweilen verengt, mit einen 
bis zum Kopfe reichenden Rückenschilde, kleinerem manchmal dber die Kör- 
perhfiirte reichenden nach vorn abgestutzten Bauchschilde; die fibrigt^tt Kenn- 
zeichen wie bei Porrhostaspis. — Leben tbeils vage, theils an Coleoptern. 



Dieselbe Art wurde von Hrn Prof. Kolenati im September 1858 
auch an der westlichen Lehne des Altvaters in Mfihren in einer Höhe 
von 4600 Foss unter Steinen aufgefunden (Siehe : Systematiaohea Ver- 
zeichniss der am Altvater bis gegenwfirtig beobachteten oder gesam- 
melten Insecten, von 3700 bis 4680^ Meereshöhe. Von Prof. Kolenati, 
im Jahresbericht der naturwissenschaftl. Section der k. k. mihr.- 
schles. Gesellschaft für Ackerban, Natur- und Landeaknnde Jahrg. 1858) 
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^Nova speeies : 6. pygfmaens JnL M filier. 
(Die kleine Plattmilbe). 
Albfdo-flaviiiy elong^to otatas, diaphanas, antice modice atteDoetua, sca- 
tallo doraali integro, sparaim aetoaas, pedibna anticia reliqda loagioriboa. — 
Loogiludo = 0.0008 metri Paria. 

Abbildung : Fig. 3. a natfirliche Gröaae — b. vergrössert von der Ober- 
aeite '% — c. vergröaaert von der Banchseite. 

Länglieh eirund, an den Seiten gerade, beinahe durchscheinend, schmutzig 
gelbweiaa, Schild und Beine nur wenig dunkler, mit einem aehr fein-quer- 
nadelrisaigen grossen Rückenschilde, an der Oberseite schOtter, am Rande 
etwas dichter beborstet, einige Analborsten länger, die Analgegend selbst 
mit einer Borstentficke, an der Unterseite sehr sparsam beborstet ; das Bauch- 
achild Ifinglich eirund, nach vorn schärfer als nach hinten sbgestutEt. Vier 
Paar POsse, das vordere Paar aehr lang, das zweite Paar kürzer, doch län- 
ger noch als die beiden hinteren Paare. Palpen und Sangaparat den Kopf 
überragend, After nicht endstfindig, verkehrt kegelförmig. 

Vorkommen : in der'^ Katharinenhöhle bei Blansko, Tage (Jnl. Müller), 
lebt daselbst an feuchten Orten sowohl an der Erde, als auf den umher« 
liegenden Felsenstücken, und nährt sich wahrscheinlich von Thysannren. — 
Originalexemplare in der Sammlung des Verf. 

Tribus: Thysanura Latreille (Borstenschw'anze). 
Genua: Annrophorus Nicolet (Schiödte, Kolenati.) 
(Adicranua Bourl. Onychiunia Gerv., Lipura Burm., Podura Linn^, Deg.). 
Palpen versteckt, keine Sprunggabel, dagegen zwei Afteratiele, Augen 
im Ganzen bei den verachiedenen Arten zwischen 5 und 28, die Kiefer sicht- 
bar, der Körper nicht warzig und wenig dicht behaart. *) 
Noya apedea: A* gracilia Jul. Müller. 
(Der achlanke Borstenachwanz). 
NivenS; aparaim aetosus, aubtiliasime rugosus, autennarum articulis duo- 
bus basalibns reliquis tenuioribua, hypopigio nigro, abdomine antice attenuato, 
postice modice dilatato, oculia glomeratis, ocellis interpositis quatuor, stylis 
analibus gracillimis. Longitudo =: 0.002 metri Paris. 



nnd unterscheidet sich nur durch eine geringere Körpergröaae von der 
in der Höhle Wejpuatek vorkommenden fibrigens ganz identisohen 
Art. 

^) Die TOB mir hier zu beschreibende Art dieaer Gattung atimmt mit den 
eben angeführten Gattnngscharakteren ganz Oberein, nur iat deren 
Körper feinwarzig; ich glaubte mich dieaes Merkmalea wegen zur 

- A«fMelhuig einer neuen Gattung nicht berechtigt. 
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Abbildung: Fig, 4. a. oatürlicbe Grösse. — b, yergrössert tqh der 
Ruckenseite **/i — c. der Fähler vergrössert. — d. Vorderfass vergrdssert. — 
€, Vorderbalfte des Kopfes mit den Fresswerkseagen. 

Cylindriscb, nach gedrückt, schneeweiss, aach hioten allmälig erweitert^ 
am Körper zerstreat kurzhaarig, an deo Fassen und Seitentheilen des Kör- 
pers schütter beborstet, Aoalborsten Ifioger, dorcbaus feinwarzig, mit zwei 
glomerirten und zwischen denselben mit vier Ponktaugeo, der Kopf länglich 
rundy nuch hinten gerade abgestutzt. Das Pronotnm schmal, das Meso- and 
Melanotum etwas breiter, die Abdominalsegroente an Breite nor wenig za-> 
nehmend, das Analsegment mit zwei stielförmigen Anhingen. Das vierte Gli^d 
der den Kopf an Länge nicht überragend^/t'ähler das längste j die Püsse vier- /^i 
gliedrig, deren drittes Glied dreimal so lang als das zweite, und sehr rer- 
dickl, Klauen einfach, mittelst eines häutigen Anhanges an der Basis zurück- 
ziehbar. Die Handibeln einfach gezihnt nnd kurz beborstet^ die Mazüleo 
länger und mehrzäbnig, beide glasartig durchsichtig. 

Vorkommen: in der Katharinenhöble bei Blansko, in feuchten Winkeln 
(Jul. Muller). Originalexemplare in der Sammlung des Verf. 

Prof. Kolenati führt in seiner systematischen Uebersicht der Thysa- 
nuren (Wiener entom. Mouatsehrift BmmI U. S. 131) folgende bekannte Arten 
dieser Galtung an : Anurophorus certus Nie. Chili. — dubins Nie. Chili — 
stillicidium Schiödte. Karsthöhlen — laricis Nie. Schweiz, Prankreich (corti- 
cinus Bourl.) — Kollarii Kolenati. Steiermark. Schnee. — ffimetarius Linn« 
Europa. Schnee, (volvator Gerv.). — aaihiilans Degeer. Barop«. Mipte. (fi- 
metarius Sehr. Nicol. Bourl.) 

Genns: Annra Gervais. 
(Achomles Nie. p.) 

In der Mitellinie des Körpers keine Springgabel, zwei Afterwarzen, Je- 
derseils vier bis acht Augen, die Kiefer versteckt, der Körper warzig. 

Nova species: A. crassicornis Jul. Müller. 
(Der dickhornige Borstenschwanz.) 

Albas., cinereo verracosvS, albido seloMt, abdomiae dilatato, rfiJkuidalp, 
lobato, capite macnlis duabus rotundalis aigrescentibns, ooellis utrinque qgf* 
tuor, antennis crassis, conicis. — Longitudo = 0.0015 metri Paris. 

Abbildung: Fig. 5. a. natürliche Grösse, — b. vergröa#«ct von ißt 
Rfickenseite i^/i, — c. der Fühler vergrössert, — d. Vordarfi^ss veifrAs* 
«eri, — e. Vorderhälfte des Kopfes mit den verstedUen Kiefern, 

Von gedrungener länglicher Gestalt, einer PedicoUne picht onilNiUQh, 
hinter der Mitte erweitert, 19 den Seiten gelappt, achaMOsif weiaSi mit Cei^n 
giauhranpen Wärzehen beseUt, schütter weiasborsfjg. Der ^f ilf^^ftrt 
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herzrdrmig, nach Tora stark Terschmilert, mit zwei randeo daukelgraaen 
Fleckeo auf dessen Oberseite. Jederseits vier Punktsogen; Pronotum ODd 
Mesouotum gleichbreit, zusaminen so lang als der Kopf; das Metanotam scbmfi- 
ler, die Abdominalsegmente bis zum vierten an Breite zunehmend, von da 
schii:il<'r werdend, das Analsegment mit zwei sehr karz gestielten Warzen. 
Die Föhler auf der Oberflache des Kopfes eingelenkt, die einzelnen Glieder 
nach aussen au Dicke »bnehmend (konisch), das Endglied am Ifingstea, das 
dritte Pussgied nach vorn verdeckt; die Klauen sehr lang, einfach wie bei 
der vorigen Art zurflckziebbar. Fresswerkzenge versteckt, der Vordertbeil 
des Kopfes stark pubescent 

V r k m m e n : in der Katharinenhöhle bei Blansko, mit der vorigen 
Art. — Originalexemplare in der Sammlung des Verf. 

Di» bekannten Arten dieser Gattung sind: Anura atra Nicol. (Chili), — 
A. albipes Nicol. (Chili), — A. chilensis Nicol. (Chili), — A. maritima Guer. 
(Tr^porl), — A. rosea Gerv. (Paris), — A. mus^orom Tempi (Irland), — ^ 
A. tubercalata Walk. (Schweis, Paris), A. granaria Nicol. (Paria). 

(Kolenati: Systematische Uebersicht der Thysanuren a. a. 0.) 



Oamasas iofernalis Jol. Mflller. 
Beschrieben tod Julias Maller. 

Fnscns, elongalo-^ovatus, scatello dorsal! integro, sparsim setoso, foteii 
doabus rotundatis; oorpore villoso. Longitudozz 0,0017 metri Paris. 

Ich habe diese an einem Ateachus infernalis vorkommende Art Platt- 
milbe bereits vor mehreren Jahren erhalten, und schon damals fiel mir deren 
Form auf, so dass ich sie znr späteren Untersuchung sorgfUlUg aufbewahrte» 
Sie nnterscheidet sich von den mir bekannten, bei uns vorkommenden Kfifer- 
milben nicht allein durch ihre ansehnliche Grösse, sondern auch durch die 
eigenthflmliche Bildung der Kiefer, abweichende Form der Pelotten und auch 
dadurch, dass die Fnssborsteq, . nicht einfach, ^glatt sind, sonder%,nach einer 
Seite scharf eingeschnitten erseheinen. — Ich "lasse nnn deren Beschreibung 
folgen, indem ich die Erklirung der Abbildung roraussohioke. 

Fig. 6. a. natfirliche Grösse,^ b. vergrössert von der Rflckcnseite 'Vi, — 
c. rergrössert von der Bauchseite, — d. der Kopf vergrössMrt '%, — e. da» 
Fassende rergrössert, — f. die Fussborste vergrössert. 

Oval, dunkelgelbbraun, mehr flachgedrflckt, mit einem cweigrubigen greifen 
elKplisehen, bis sum Kopfe reichenden Rfiokenschilde ; am Schilde schfliter 
and lang, an den weichen Theilen dicht und kfiner beborstet; Analboralen 
länger. Die Pflhler fttnfgliederig, gleiehförmig dflnn, du letite Glied neiur 
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klein nod beioabe versteckt, am Ende mit einer kleinen Haftsobeibe. Der 
Kopf abgerundet viereckig, die Kiefer jederseits mit vertical- und horizontal-* 
bewegticlien Qoetacbscheeren verseben, von denen die oberen grösser nnd 
llnger, die innerste einen Zahn trägt, die unteren kleiner und absiehbar be* 
weglich sind (nnd die Palpen als eingliedrig reprasentiren dürften) ; die Zunge, 
ein bornartiges zweispitziges Slecborgan, liegt zwischen nnd unter den Kiefern. 
Vier Paar Fasse, von denen je zwei Paar einander näher stehen, die Fasse 
sechsgliederig, über die Mitte des Leibes eingelenkt, die Pelotten verkehrt- 
kegelig dreieckig, doppellappig, zwischen welchen die sehr kleinen Krallen 
verborgen sind, die Faasborsten nach aussen viermal scharf eingeschnitten. 
An der Unterseite dichter beborstet; mit zwei einfachen Augen in der Nähe 
der Fflhlereinlenkung; zwischen dem zweiten Fusspaare eine häutige nach 
hinten gespaltene Verdickung, zwischen dem letzten Fasspaar ein verkehrt 
ovales vom abgestutztes Schild eben, darunter die quere Geschlecbtsöffnnng 
als enge Spalte ohne Wulst, Afteröffoung endständig. 

Vorkommen: am Ateuchua infernalis, am P o r t N a t a I in Afrika. — Bin 
Originalexemplar im k. k. Hofoatnralienkabinet in Wien, deponirt vom Verf. 
Erklärung der Abbildungen. 

Fig. 1. Notas pis Kolenatii. a. Natfirliche Grösse, — b. ver- 
grössert von der Rackenseite, — o. vergrössert von der Seite. 

Fig. 2. Forrhos taspis lanulata, a. natarliche Grösse, — b. ver- 
grössert von der Rfickenseite, — c. vergrössert von der Baachseite, — 
d. Tartenglied vergrössert. 

Fig* 8. Gsmasus pygm'aous o. natfirliche Grösse. *— b. vergrössert 
von der Rfiokenseite. — c. vergrössert von der Bauchseite. 

Fig. 4. A nurophorns gracilii a, natflrl. Grösse. — 6. ver- 
grössert von der Rflckenaeite. — c. Ffihler vergrössert — d. Vorderfnsi 
vergrössert. — a. Vordertheii des Kopfes vergrössert 

Fig. 5. Annra orasiieorDis. o. natfirliche Grösse. — b. ver- 
grössert von der Rfickenseite. — c. Ffihler vergrössert. — d. Vorderfust 
vergrössert. — e, Vordertheii des Kopfes vergrössert 

Fig. 6. Gamasns infernalis a, natfirliehe Grösse. — b. vergrössert 
von der Rfickenseite. — e. vergrössert von der Bauchseite. — d. Kopf nnd 
Mondtheüe vergrössert — e. Tarsus, vergrössert — f. Fassborste, ver- 
grössert. 
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PfltnieBgeographigche BeitrSge. 

Yoo Dr» Johann Paladcy in Prag. 
(Portsetsang von Lofot 1858 S. 268.) 



\ 

Die UrticAen, 34 Genera mit beiläufig 435 Species (Weddell in 
Annales etc.) sind in der anendiichen Mehrzahl tropisch. So h^t Amerika 12 
Arten Urera, 13Urti6fi, 2 Laportea and Pleorya, 75 Pilea, düs Genas Phenax 
(13 Sp.), Myriocarpa (5), Laarea, 18 Böhmerien, 6 Arten HurgarocarpuB, 

2 Hemistylis, Roasselia. Aastralien hat 8, mit Oceanien 50 Species, Afrika 
65 Sp. (mit dem Norden). Der Schwerpunkt liegt in Asien, indem dort 

3 Urera, 13 Urtica (mit Giriirdinia), 2 Laportea, 5 Flenrya, 13 Pilea, 3 Le- 
cantbas, 26 Elatostema, 1 Pollionia, 6 Mautia, das Genus Missiassya (11), 
Villebranea (4), 4 Piptaria, Sarcochlamys, Cypholophus (2), 23 Böhmeria, 
3 Margarocarpus, Pouzolsia (49), Chamfibaiuia, 8 Parietarien, 1 Droguetia, — 
im Ganzen 214 Arien vorkommen. 

Europa bat nach Nyman^s Werls 21 Species (Urtica, Parietaria, Porsko- 
lea) Bumeisi im Mittelmeergebiet, Ton denen nur die kosmopolitischen Un- 
kräuter Urtica nrens uud dioica überall verbreitet sind. Das Cnlturunkraut Parie* 
taria ereeta retcfat von Dänemark und Goibland nach Portugal, Spanien, der 
Türkei, Russland etc. Als notorisch kann adch hier angenommen werden, das« 
die Verschleppung dieser sQdliehen Formen durch Menschenhand erfolgt sei. 

Bei den Polygoneen (680 Arten im Decandotie''schen Prodromut, 
jetzt fiber 700 bekannt) findet eine seltsame V^breitung statt. Amerii^a hat 
im Nordwesten das Genus Brigonum (81 Species^ und Oberhaupt die ganze 
Abibeilung der Erigoneen (105 Sp.), die Oxyria reniformis und Königia islan- 
dica im Arktischen, 24 Arten Rumex ; das Genus \Polygonella (7), Thysa- 
nelh Aber 50 Arten, 48 PolygoBum (meist im Norden), 8^ Muhlenbeokia, Goceo^ 
loba (82), Campderra (3), Podopteris, Triplaris (27 Arten riedetiaiui in 
Brasilien wird 20^ hoch), Ruprechtia (18), Antigonon (3), Brunnichia, Sym-* 
meria — also im Ganzen 350 Species. 

Obwohl die Familie ubiquitär ist, ebenso auf den Auklands* und Melvtll- 
inseln, im Himalaja bis 1 5000' (Rheum Bmodi), wie unter den Tropen fortkommt, 
so findet sich doch ein zweites Maxiftium io Coniratasien und Asien über- 
haupt : CalHgonnm 5, Pterococcus 5, Callif^hyra, Pteropyrttm (6), RheBm 
(22), Oxyria (2), 2 Bmex, 51 Rumex, Athraphaxis (17), 133 Polyi^nu«!, 
Fagopyrum 6; unser seitdem 15. Jahrhundert importirtes F. esculentum wfichst 
in Kamara bis 11500', (in Assam, Ghina^ Nepal, Sibirien) — also im 
Ganzen 250 Arten. 

Dagegen sind Afrika and Australien mit Oceanien relativ arm an Poly« 
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foteea, erttere« üit 47 Artei Rwieji 32 PoXygoa«», letstores mit 20 and 
8 Sptc (Ranex giganteas der SandwichsiiiMlii wird bis 40' boch). 

Boropa bat Meb Nyman't Aagabo 74 Speeief (darmter 40 Roaiez, 

29 PolygoaeB), die Ton deo Alpea ood dea arktischen Gegeadei aa ttberall 

lerstreat siad. Ein nicbt geringer Theil Ton ihnen, i. B. fast alle böhmischen, 

sind KttltarankriBter, die am die ganse Brde geben, ?newohl die Pflanaen in 

kalten und steppenartigen Gegenden am hiaAgstea in finden sind. So geht 

Folygonnm bistorta von DineaMrk, Pinnland aach Kamtschstka, den Roeky- 

■onalains, dem Himalaja, Syrien; P. persicaria von Scandinafien nad Portugal 

bis nach Sibirien, China, Indien, Manilen, Kaakasns, Kalifornien, Chili; P. 

amphibiam ebenfalls ron Scandinafien and Spanien nach Sibirien, China, In* 

dien, Mexiko, dem Cap; P. eonvolTolns ran Scandioavien und Portogal nach 

Sibirka, Nordamerika, Japan, Himalaja, Afganistan; P. aricnlare in gana Bu* 

ropa (in Spanien bis 9500^) bis Indien, Himalaja, Cabnl, Abyssiaiea, Cap, 

Nenaeeiand, Neoholland, Labrador, Siteba, Mexiko, Chili; P. minus von Soaadi- 

aafien nnd Poringal bis Sibirien, China, Jara, Indien, Chili, Neoholland ele. 

Nicht kleiner sind die Verbreitangsbexirke bei der Galtang Rnmex. So 

gebt R. bydrolapaüram ron Dinemark, Schweden, Frankreich bis nach Kroalien 

■nd Podolien; R. patientia von Belgien, Spanien, Sicilien nach Tanrien, Si- 

biriaB, Cbüi, den Palklandsinseln^ St. Helena ; R. aqaaticaa ? oa Norwegen, 

Frankreich, Griechenland nach dea Aaoren, Syrien, dem arktbchea Amerika. 

R. crispas Toa Belgien, Sosndinavien, Spanien nach Mexiko, Montevideo, Chili, 

FaJklandsinsain, Neoseeland, China, Japan, Jafa, Syrien, Sibiren; R. aeeloaa 

Ton Seandinarien ond Portogal nach Nordamerika, Chili, dem Cap, den Falk- 

laadainsebi; R. acetosella nach Asceasion, Sibiren, Neoholland, PÜippinen, 

Cliili, Falklandsinseln, Canada, Florida ; R. obtasifolins Ton ScandiaaTien 

vmd Spaniea nach Afganistan, Nordamerika, Bruilien etc. 

Die Salsolaceen, 73 Gen. mit Aber 450 Arten nach Prodr., sind woU 
Aer die ganxe Erde verbreitet, doch als halopbile Pflansen aa das Meeres* 
ofer, Steppen, WOsten nnd die wfistenartigen Plitse, die die Hand des Men- 
schen xorficklässt, wenn nicht ganz, so doch grössteotbeils gebonden. Damm 
mit ihr Maximom in den WAstengürtel der alten Welt, wiewohl einselne, 
TieUeiobt verschleppt, tiberall sich vorfinden. 

Anstralien hat das Genas Rhagodia (2 no^ Tasmanien) ond sonst 5 Arten 
Chmopodien, 3 Blilom, Diaphsnia, 15 Atriplex, TheleopbyU, Anisaoantha (8), 
S«lerolaena (5), Threlkeldia, Bocbylaena (4), Maireana, 3 Kochia, 1 Echi- 
iiopailoa, 2 Kentropsis, 1 Haloonemnm, 3 Artbroonemnm, 1 Soaeda, Cheno- 
podwn, Soaeda, — >* also im Ganaan 70 Arten. Oceaaien nar 3 Sp. mit den 
Samdwichsinaeln etc. * 

Afrika hat Ober 80 Arten, davon aas der Sahara (Tagort) C«anolaca 
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monacanlha, Anabasif arlienlata, Caroxyloa tetngODom, Traganon nodatam 
etc., die Berberei Aber 40 Speciea. 

^ocb Amerika ht nicht aehr reich : AphaniBina, Cycloloma, 92 CheDopodiom, 
Roobieva, 5 Blitum (die Farn, gebt bia auf die Falklaodsinseln, Stateoland und 
wieder Eschholzbay etc.), I Hooolepa, die kaoariache Boaea Yer?aniora auf 
Jamaika, Cryptocarpua (2), 8 Atriplez, 23 Obione, 1 Azyris, Grayia, 1 Eurotica, 
Kochia, 3 Salicomio, 2 Haloatachya, 1 ArthrocDemum, 2 Snaeda, CheDopodina, 
1 Schoberia etc. — a}80 im Ganzen 80 Arten, wovon manche eingeachleppt. 

Nordwestasien hat allein 48 Gattongen und die Mehrzahl der Spezies, 
die meist nach Ost- ond Sttdearopa gehen, ao daaa Nyman 114 Arten noch 
ans Europa anfahrt. 

Böhmen gehört zu den an Salaolaceen ärmsten Ländern, woran wohl 
aeine Salzcrmuth achuld ist; Tanach hat in seinem Herbarium von Böhmen 
nur 25, u. i. meistens Allerweltsunkräuter und Rnderelpflanzcn, während Ar* 
menien — je nachdem man aeioe Gränzen zieht — bereits 30—40 geliefert 
hat. Chenopodium rubrum z. B. geht von Scandinavien, Italien, Griechenland, 
bia nach Persien auf die Azoren und Falklandsiuseln ; Ch. bonus Henriooa 
von Rnssland und Spanien bia nach Virginien und Galifomien ; Gh. polyspermum 
von Scandinavien und England nach Spanien, lUlien, der Türkei; Gh. opuli- 
foltum von Dänemark und Gothland bia Spanien, in die Berberei, das peträi- 
sehe Arabien, Nordamerika; Gh. vulvaria bis Algier, Griechenland; Gh. hy- 
bridufii nach Nordamerika, Indien, den Sandwichsinseln; Ch. moraie nach 
Nublen, Senegal, Gap, NenhoUand, Indien, Mexiko, Brasilien, Ascension, Persien ; 
Gh. urbicum nach Nordamerika, Peraien; Gh. ambrosioides auf Madagaskar, 
NenhoUand, Gap, Braailien, Indien, Gh. album nach den Sandwicbsinseln, Kasch- 
mir, Goba, Mexiko, Jemen ; Atriplex laciuiata nach Paläatina, Nordamerika, 
A. roaea nach Neuholland, A. horlensis nach Sibirien und Indien; Kochia 
acoparia nach Indien, Ghina, Japan; Salsola Kali nach Timor, am Baikalsee, 
in Garolina etc. 

(Fortsetzung folgt.) 



Kleine ■ittheilnngen aas der scUesisGlien Fauna. 

Von J. S. in Jägerndorf. 

Mustela Martes Lin. Der Edelmarder nährt sich bei uns, auf der Schellenbnrg in 
öaterr. Schlesien zum Theil anch von den Früchten der Atropa Belladonna and 
des Solanum nigrum, welche fflr ihn nicht achädlich werden. Die Exore- 
mente, welche in seinen Anfenthaltsörtem leicht aufgefunden werden, zeigen 
nicht selten Samen, so wie Frnchthänte dieser Giflgewäohse in grosser 
Menge. 
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Hostela volgarii Erzl. Das jange Wiesel ist grati, welche Angabe meines Wis- 
sens 10 allen Lebrbflchern der Nalorgescbichle fehlt. 

Lvtra Yolgaris Brzl. Im Jahre 1855 wurden im Dorfe Grossen, Troppauer Krei- 
ses, drei junge Fischottern einige Tage lang von einer Hflndin gesäugt. 

Canis Tulpes Lin. Im Jahre 1850 wurden in Jigerndorf junge Füchse von einer 
Handln gesiugt und aufgesogen. 

FoUb lynx L. Im April 1852 wurde ein weiblicher Luchs in den Golscbdorfer 
Porsten in österr. Schlesien geschossen. Vor mehr als 30 Jahren soll da- 
selbst ein gleiches Thier erlegt worden sein. 

Cricetns vulgaris Erxt. Der Hamster, welcher in den Thfilern der Umgegend 
von Jägerndorf in früliern Zeiten niemab aufxnfinden war, scheint in öst- 
licher Richtung seit vier Jahren daselbst eingewandert su sein. Seine Frucht- 
kammem werden gegenwärtig öfters su Tage befördert und das Thier 
selbst getödtet. 

Mss decumanus L. Die Wanderratte bewohnt alle Dörfer und Städte, sowohl in 
der Ebene als im Gebirge. In AltbOrgersdorf wurde ein Jagdhand von 
einer Wanderratte in der Art getödtet, dass sie sich im Kampfe in die 
Luftröhre einbiss und ihn bedeutend verwundete. 

Il«s rattus L. Schon seit mehr als 30 Jahren fehlt in österr. Schlesien 
die gemeine Ratte ganz. 

Myoxus glis Erxt. Der graue Schläfer. In den Mdssinger Porsten bei Jä- 
gerndorf wurde eine Familie in einem verlassenen Eichbörnchen^Neste 
aufgefunden. 

Sciorus vulgaris L. Das Eichhörnchen frisst Vögel, die es aus den Dohnen 
stielt; anch ranbt es Vogelnester aus. So empfindlich dasselbe bekannt- 
lich für bittere Mandeln und Pfirsichkerne ist, eben so wenig schaden ihm 
Pflanmeu* und Kirschkerne; was andeutet, dass die in den letsteren 
enthaltene Blausäure von einer andern Beschaffenheit als bei den er- 
steren sein muss. — lu Bezug des Nestbaues haben wir bemerkt, dass 
der Eingang nicht auf der Seite, wie oft angegeben, sondern von oben 
angebracht wird. Die vielen Zweige , die das reiche Hooslager 
nmgeben, dienen zur Erhaltung der Festigkeit des Nestes und anch 
xur Wasserableitung. Bei nassen Tagen wird der Eingang mit einer 
Moosdecke, von innen aus, sorgsam verschlossen. Das gleiche gilt 
bei heftigen Stürmen, oder aber wenn das Eichhörnchen sich der 
Ruhe fiberlässt. 

Lepns timidus L. Nach der Angabe des Herrn Dr. and Prof. Gloger in sei- 
Dem Werke: Schlesiens Wirbelthiere-Fauna (Breslau 1833. Seite 12) 
geht der Hase im Gebirge nar bis an das Ende der Holzregion. Meiner 
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Beobaohtoog xofolge geht er auch Ober die HolsregioD; ond ich fand 
iho schoD öfters anf den Kfimmen des Altfatergebirges. 

AlaHda arTeosia L. Auch der weibliche Vogel aingtl — Eioe Lerche, die 
Jahre lang ihren Gönner in einem Käfige durch ihren lieblichen Ge- 
sang erfirente, legte endlich ein Eil — 

Fringilla serinus L. Dieser io frfihern Zeiten in Schlesien nor selten an- 
xatreffende Vogel beanchte einzeln die Oppathfiler. Seit einigen Jahren 
ist er hfinfig geworden ond brütet sogar in der Nähe menschlicher 
Wohnungen. — Der Girlits ist bei ans unter dem Namen 9,die Stein- 
leiske'^ bekannt, erhält sich aber nicht lange in Käfigen^ sondern stirbt 
oft- im ersten Tage der Gefangenschaft Sein Gesang ist schwach, aber 
nicht unangenehm. 

Troglodytes parrulus B. Der Zaunschlüpfer bewohnt nicht allein, nach An« 
gäbe den Herrn Prof. Dr. Gloger (a. a. 0. Seite 37), die Gebirgswal- 
duageo bis »ir Baumgränxe, an 4000 Fuss, sondern er brütet selbst 
über der Holxregion in den Schluchten des Petersteins. 

Colnmba Oenns L. Die Hohltaube ist in den Gebirgswaldungen Schlesiens 
nicht absonderlich selten. Jung eingefangen wird sie sehr zahm, ihre 
Sprdsslinge gewöhnen sich in den Taubenschlag, auch begatten sie sieh 
eben so leicbt mit der Haustaube. Im Frühlinge und Herbste, wenn 
der Zug beginnt, wird die Hohltaube in der GeCingensehaft unruhig; 
behält man sie eher eingefangen, so yergeht dieser Drang, und es tritt 
f^ebr bald die frühere Ruhe ein. ' 

Columba palumbus L. Zähmungsversuehe sind bei dieser Teube, die nicht 
minder wie die Torhergehende Art in den Gehirgswaidnngen Schlesiens 
zerstreut Torkömmt, nicht gelungen. 

Tetrao Tetriz L. Seit zwei Jahren verbreitet sich das Birkhuhn im Mittel- 
gebirge Schlesiens in ungewöhnlicher Menge, durchstreift selbst das 
niedrige Gesenke, und wird bei dieser Gelegenheit sehr leicht abge- 
schossen. In früheren Jahren gehörte das Birkhuhn zu den grössten 
Seltenheiten Schlesiens. 

Maclietes alticeps Brebm ist eine seltene Erscheinung an dor Oppa in österr. 
Schlesien. Das Troppauer Museum besitzt ein schönes von mir ge- 
schossenes Exemplar. 

Coluber berus L., kommt in österr. Schlesien zum Tbeil fast überall ver- 
breitet vor. Sie liebt insbesondere den Aufenthalt in Roggen- und 
Haferfeldern. In Mähren erseheint sie am häufigsten am Rautenberge, 
bewohnt das Basaltgewölbe, und kommt fast in allen Farbenabstnfungen 
vor. Im Bereiche des Aufenthaltsortes verdrängt die Kreuzotter die 
Ringelnatter. 



Digitized by 



Google 



39 

Bafo Tariabilis Fall. Der Scblossermeister Franz Saallich seo. in Jägerodorf, 
welcher sich oichl acheate, diese Kröte lebendig in den Mand zu nehmen, 
Tersicherle^ dasa sie einen ausserordentlich bittern, die Aloe weit 
ftBerirefireoden Geschmack errege. In österr. Schlesien ist diese Kröte 
aebr hiufig. 

Cobiiis taenia L. Die Steinschmerle. Hängt sich wie ein Egel an die Steine, 
daher der Name Steinbeisse r. 

MuraeDa aaguilla L. Der gemeine Aal. Sein höchster Standort im mfihr.- 
schleaischen Mittelgebirge dürfte die Mora sein, nämlich dort, wo un- 
terhalb der Stadt Hof sich die Lobnik in dieselbe einmündet. Beiläufige 
Seehöbe 1400 Fuss. 



Miscellen. 

%'**' In dem ausgezeichneten Werke G. A. v. Klöden^s: Handbuch der 
Erdkunde (Berlin 1859 1. Bd.) wird eine Uebersicht der Mencheoracen nach 
Omalius d^Ualloy mitgetheilt. Derselbe berechnet die weisse Bace 
auf 371,408.000 oder '%t aller Menschen; die gelbe Raco (Sinesen, Mongolen 
Hyperboräer) auf 345^467.000 oder Vs ; die braune Race (Hindus, Aethiopier, 
Malayen) auf 205,000.000 oder Vs ; die rot he Race Gndianer) auf 8,733.000 
oder V,ia und die schwarze Race (Neger) ouf 57,000.000 oder V,, aller 
Menschen. Doch ist es sehr schwierig die Zahl sämmtlicher Bewohner der 
Erde auch nur annähernd anzugeben, und die bekannten Versuche (Balbi, V. 
HolTmaBn, Cannabich. Berghaus u. A.) haben daher auch ausserordentlich 
verschiedene Resultate ergeben. Nach Klöden soll die Gesammtbevölkerung 
der Erdo gegenwärtig 1360 Millionen betragen, während Adrian Balbi sie nur 
auf 740 Millionen geschätzt hat. Weitentoeber. 

%* Die seit dem J. 1851 zu Amsterdam bestehende Sooi^ld Royale de 
Zoologie bat im Verlaufe dieser Jahre eiue zahlreiche Reihe von tbeils in 
französischer, theils holländischer Sprache verfassten Abhandlungen und kleineren 
Aufeätsen aus dem Gebiete der vergleichenden Anatomie und desoriptiven 
Zoologie pnblioirt. Wie beachtenswerth diese unter dem gemeinschafth'chen 
Titel: Bijdragen tot de Dierkuude, uitgegeven door etc. liefernngsweise er<» 
scheinenden Gesellschaftsschriften sind, lässt sich schon aus dem Namen der 
Mitarbeiler schliessen, worunter ^ie geschätztesten Naturforscher Hollands, 
namentlich die beiden Vrolik, Schröder van der Kolk, H. Schlegel, Wester* 
mann, Temminck, Pol u. A. Die uns soeben vorliegende neueste (7) Lieferung 
enthält : Notice ponr servir ä V etnde des Polypiers nageurs ou Pennatulides, 
par J. A. Herklots (1858), mit 7 sehr gelungenen Tafeln Abbildungen 
in gr. 4«. Weitenweber, 

%* Unier den schätabnren Druckschriften, welche die berühmte Smith^ 
sonian Institution in Washington gewohnter Weise an mehrere befrenndeto 
gelehrte Gesellschaften und Vereine im J. 1858 mit grosser Liberalität ver- 
theilt bat, befindet sich auch ein fleissig zusammengestellter systematischer«* 
Catulogue of the descrtbed Diptera of North America; by R.Osten Sacken« 
Wash. 1858, (BB S. in 8^ leider nur mit einer bloss nomiireflen Angabe 
der einaalneo Staaten als Tundörter «ind kurzer Beieicbnung der betreffenden 
literarischen Quellen. Weiienweber, 
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*^* Ib dem Tor Kurten aosgegebenen XXXV. JahreBberichte der schles, 
GeeelUcbefl für Taterläodische Cultur, eDthaltend die Arbeiten aod Verände- 
rungen der Ges. im Jahre 185V7 (Breslau 1858 in^^Wr^BT^nllichl Prof. Dr. 
Horiz Sadebeek In Brealan eine auf vie|raU^ ' B^b^tungen biairte 
Schilderung des Erdbebens vom 15. Januar 1858, mit besonderer BerQcksich- 
tigung seiner Ausbreitung in der Provinz Preussisch-Soblesien. Die einteloen 
Capitel der gedrängt gehalteneu Abhandlung sind : Verbreitung des Erdbebens . 
im Allgemeinen. Das Genlralgebiet des Erdbebens und die Erscheinungen > 
daselbsl. Verbreitung des Erdbebens in Ungarn und Galiiien. Ausbreitung 
dci Erdbebens in Preussisch-Schlesien. Verbreitung des Erdbebens in Oester- 
reichiscU-SchlesieUy Böhmen und Mähren. Bestimmung des Zeitmomentes und 
der Geschwindigkeit der Erdwelien. Höhenbestimmungen. — Wir sind begierig 
zu erfahren, wie das eben erwähnte Naturereigoiss von anderen Forschern 
beobachtet und aufgefasst wurde, und tu welchen Resultaten die vergleichen- 
den Studien an anderen Orten nach dem jetzigen Stande der Physik 
geführt haben. Weitenweber. 

%* Der XXXIIL Band der Sitzungsberichte der mathem.-naturw. Classe 
der kais. Akademie der Wissenschaften enthalt die Fortsetzung des ,,Pro- 
spectns Helminthum Fauna e Venetae*^ von Prof. Bapbael Molio, 
von dem ein Theil bereite im XXX. Bande derselben den Lesern vorgeführt 
wurde. Beide enthalten die Ordnung Hyzelmintha, Unterordn. Trematoda^ Tri» 
bus Acotyiea, mit 75 Gattungen und 169 Arten, welche sämmtiich von 
ftlolin und Polonio als Schmarotzer in den das venet. Königreich bewohnenden 
Thierarten gefunden wurden» -^ Es sind auch Separatabdrücke bei Carl 
Gerold's Sohn in Wien erschienen; zwei Hefte mit den Jahreszahlen 1858 
und 1859, verdienen insofern Beachtung, als sie die Beschreibung mehrerer 
ueuer Spedes enthaU^n^ und im Ganzen genommen, die lebende Fauna i 
italieus, die an sich sehr reich ist, von den dortigen Gelehrten aber bisher 
viel weniger gewürdigt wurde, ala aie es verdiente, da doch der Paliezoologie i 
uud der Flora so bedeutende Aufmerkaamkeit geschenkt wurde. | 

Ä. G. CmUmL 

*^* In jeder Besiehung höchst interessant sind — wie G. Tschermak 
(im Jahrb. der k. k. geolog. Reicbsanstalt. Wien 1858 März) berichtet — 
die Kraterbildungen bei Ordiow^ wo als Denkmale früherer vulkanischer Erup* 
tionen zwei neben einander liegende ringförmige Wälle übrig geblieben. 
Innerhalb des nördlichem» von dem jedoch bereits die Hälfte zerstört ist, 
erheben sich zwei aus dunklem Trachyt zusammengesetzte Kuppen. Beide 
Kraterwälle bestehen aus Schlacken und aus Trümmern von Lava, Trachyt und 
Sandstein. Sehr bemerkenswerth ist, dass solche Eruptions-Phänomene unten 
im Thale, getrennt von jeder Tracbyt-Erbebung, stattfanden und so geringere 
Ausdehnung erreichten* — Solcher Wälle gibt es übrigens hie und da in 
unserm Lande noch mehrere, die sowohl dem Naturkundigen, als dem Alter- 
thumsfreunde mancherlei Stoff zu Forschungen darbieten. 

%^ (Jodet fall,) Am 17. Dec. v. J. starb zu Lflttich der Brflsseler 
Academiker Karl Franz A. Herren, emer. Prof. der Botanik an der Univ., 
nach einer sehr langen und sehr schmerzlichen Krankheit im 52. Jahre. 

Bedacteur: WUh. R. Weitenweber (wohnhaft CTarlsplaU, N. 556—110 
Prag 1850. Druck tob MUMt. «eHUalkel^ 
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